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©üben rein unHaltbar, fa fogar reidj an SSerlcgen»

Heiten roäre.

Unter ber früHeren GintHeilung entfpraajen bie

SBaüifer Sruppen bem fübliajen redjten glügel
unb fanben iHre SReferoen Hinter fiaj in SBaabt,

greiburg, SBern, bie neunte ©iotfton ftanb mit
einer SBrigabe (Seffiner) im Gentrum ber ©üb»

grenje unb Holte SRaajfdjub auä ben Urfantonen,
©raubünben becfte (©ioifion 8 alt) ftdj felbft unb
fanb SReferoen Hinter ftaj in ©laruä unb ©t. ©aüen.
Srat alfo gegen ©üben bie RotHroenbigfeit einer

Sluffteüung ein, fo Hatte feber ©Ioifionär eine iHm

niajt unbefannte, überfeHbare gront oor fidj unb
bie unmittelbaren SReferoen unter feinem birecten
Gommanbo tjinter; ftaj. ©leldje SBerHältniffe be»

ftanben nörblidj oon Often naaj SBeften für ©i«
oifton 7, 1, 2, 3, 4; 5 unb 6 bienten alä Slrmee«

SReferoe im Innern. Slud) bei ber neuen Ginget»
tung beefen bie gront: ©ioifton VII oon ©arganä
biä ©ieffeiujofen, ©ioifion VI oon ©ieffenljofen
biä ÄaiferftuHt, ©ioifton V oon ba biä Süfeel, ©I«
oifton II oon Saufen bis SBerri&reä, ©ioifton I oon
Montblanc biä ©enf unb SBerrifereä, roaä inbefj ju
oiel ift, ©ioifion III unb IV fteHen im Gentrum,
©ämmtlidje ©ioifionen finben ftdj mit nur fleinen
Slbroeiajungen audj für bie griebenäarbeiten rlajtig
arronblrt unb erlauben in biefer SBejieHung rafaje
Sluffteüung. ©anj anberä ©ioifton VIII, beren

gront oon SRatjenfelb unb ginftermünj biä ©ion
reidjt unb burd) eine UnjaHl Serrainrippen unb
©ebirgäpäffe forootjl oon redjtä naaj linfä alä oon
Hinten naaj oornen in iHren SBerbinbungen unter»
broajen ober fdjledjt bebaajt ift, fomit fein Bufam»
menroirfen ber Sruppen unb feine einHeitliaje Sei«

tung juläfjt. SBenn nun auaj äHnliajeä oon ©i«
oifton I gefagt roerben fönnte, fo fteHt iHr boaj bie

Unterfiüfeung ber ©ioifion III fo jur SBerfügung,
bafj roenigftenä für ben Slugenblicf eine Slenberung
bort nidtjt alä unbebingt nötHig erfctjeint. hingegen
für ©ioifion VIII mufj etroaä eintreten, bamit
forooHl im Grnufaü atä für ben griebenäbienft
(Snftruction unb Slbminiftration) geforgt fei; (fogar
oom Sluälanb, roo man mit SBoHlrooüen unb Sntereffe
unfere Organifation beobaajtet, finb bie unfrigen
beftätigenbe Slnfiajten Hierüber auägefproajen roor»
ben), unb ba fdjeint unä benn bodj bie in SRr. 40
»orgefdjlagene SlbHülfe faum auäreiajenb. SBir
m&djten lieber eine ©ioifion VIII befteHen laffen
mit gront oon ©arganä biä jum ©plügen, unb
Seffin ju ©ioifion IV fajlagen, baä ganje SBaüiä
biä jum ©enferfee ©ioifion 1 roerben laffen, unb
bann bie gront ®enf«SBerrtereä ber ©ioifion III
übergeben. ©ieSluäroeajälungen unb Sluägletdjungen
jroifdjen ben ©ioifionen auf 12 SBataiüone rourben

fiaj leidjt maajen, roir oertje^len unä aber niajt,
bafj bann eine ooüftänbige Slenberung in ber Gin«

tHeilung unb SRummerlrung ber SBataiüone eintreten
müfjte, unb, roaä ridjtiger — feine ©ioifion roäre
bann oorjugäroeife SReferoebioifion. ©em entgegen
Hätten roir ben SBortHeil, bafj febe ©ioifion um fo
fidjerer iHre eigene SReferoe Hätte unb bafj für baä

©anje immer biefenigen ©ioifionen atä SReferoe

eintreten f&ttnten, beren gront niajt gefäHrbet roüre\

Seber ©ioifionär mit feinem ©tab Hätte eine niajt
aüju auägebeHnte, überfeHbare unb in griebenäjeiten
mit iHren SBerbinbungen genau ju ftubirenbe gront.

SBie balb unb in roie roeit biefen Slnbeutungen
roirb SRedjnung getragen roerben rooüen, ift ©adje
ber SBeHörben — bie SRottjroenbigfeit bejügliaj ©i=
oifion VIII liegt aber flar oor Slugen unb bie

UnauneHmliajfeit, bafj man fefet fajon oor einer

unabroeiältajen Slenberung fteHt, ift bem Uebelftänbe

jujufajrelben, bafj man beim Gntroerfen ber neuen

Organifation aüju oiel nur ben Sorten unb Sa»
betten Hulblgte unb in ber Gile HöHere SRücfiidjten,
roeldje fdjon bamalä iHre SBertreter gefunben Hatten,

überfaH-

9HiUtanf(l)er ©eljorfam, Si^tylitt unb tyre

©iäjiplin unb ©eHorfam ift bie erfte SBebingung,

bafj ber grofje Organiämuä, baä §eer im gelbe, feine
Slufgabe löfen fönne.

©iäjiplin ift bieSeele ber Slrmee, fagen bie re«

nommirteften ÜRtlitär»©ajriftftetter.
©eit roir Äenntnifj oon ben Äriegen ber SBölfer

Haben, feHen roir oft, bafj fleine biäjiplinirte £eere
über roeit jaHlreidjere, bie iHnen in biefer SBejieHung

naajftanben, ben ©ieg baoon tragen, ©o roar eä

bei ben ©rieajen, ben SRömern, ben alten Gibge»

noffen, in bem £eer ©uftao Slbolfä, ben Slrmeen

griebriajä beä ©rofjen, SRapoleonä I. SRidjt mit
Unredjt roerben audj bie coloffalen Grfolge ber

©eutfajen in bem gelbjug 1870/71 in granfreidj
bem ©eHorfam unb ber ©iäjiplin ber beutfajen
£eere jugefajrieben.

OHne ©iäjiplin ift febe georbnete Slnroenbung
ber Äraft unmöglidj. ©ie Seitung Hört auf, ber

grofje Organiämuä funftionirt niajt ridjtig, baä

Snbtoibuum, bodj nidjt baä ©anje, fann fiaj gel*
tenb maajen. ©ie Äräfte jerfplittern fiaj, ber Gr»

folg im grofjen ©anjen, ber aüein entfdjeibet, roirb
unmöglidj, eä roäre benn, bafj man mit einem ©eg»

ner ju tHun Hätte, bei bem eä gleiaj fajleajt beftellt
roäre.

SBer Äriege mitgemaajt Hat, \a roer nur einige
Äenntnifj oon bem SBefen beä Äriegeä befifet, bem
roirb bie unbebingte SRotHroenbigfeit oon ©iäjiplin
unb ©eHorfam flar.

©eHorfam unb ©iäjiplin finb notHroenbig, bamit
baä §eer, fa feber einjelne Sruppenförper feine

Slufgabe löfen fönne.
©aä ganje Äriegäroefen (baHer audj bie gefefe*

lidjen SBeftimmungen über ©eHorfam unb ©iäjiplin)
ertjdlt feine ©efefee oon ben SBebingungen beä

Äriegeä.

©ottj ©eHorfam unb ©iäjiplin, roenn gleiaj für
bie jroecfmäfjige Äraftäufjerung ber Slrmee, fa felbft
beren GrHaltung oon Hödjfter Sffiidjtigfeit, Haben roie
aüeä 3RenfcHlidje iHre ©renjen. ©iefe finb burdj
ben SBerftanb beftimmt unb befinben ftdj ba, roo ber

SBortHeil beä ©taateä, ber Ärieg fütjrt, feinen SRufeen
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Suden rein unhaltbar, ja sogar reich an Verlegen»
heiten wäre.

Unter der früheren Eintheilung entsprachen die

Walliser Truppen dem südlichen rechten Flügel
nnd fanden ihre Reserven hinter sich in Waadt,
Freiburg, Bern, die neunte Diviston stand mit
einer Brigade (Tessiner) im Centrum der

Südgrenze und holte Nachschub aus den Urkantonen,
Graubünden deckte (Division S alt) sich selbst und
fand Reserven hinter sich in Glarus und St. Gallen.
Trat also gegen Süden die Nothwendigkeit einer

Aufstellung ein, so hatte jeder Divisionär eine ihm
nicht unbekannte, übersehbare Front vor sich und
die unmittelbaren Reserven unter seinem direkten
Commando hinter sich. Gleiche Verhältnisse
bestanden nördlich von Osten nach Westen für
Division 7, 1, 2, 3, 4; 5 und 6 dienten als Armee-
Reserve im Innern. Auch bei der neuen Eintheilung

decken die Front: Diviston VII von Sargans
bis Diessenhofen, Diviston VI von Diessenhofen
bis Kaiserstuhl, Division V von da bis Lützel, Di-
vision II von Laufen bis Verrières, Diviston I von
Montblanc bis Genf und Verrières, was indeß zu
viel ift, Division III und IV stehen im Centrum.
Sämmtliche Divisionen finden sich mit nur kleinen

Abweichungen auch für die Friedensarbeiten richtig
arrondirt und erlauben in dieser Beziehung rasche

Aufstellung. Ganz anders Division VIII, deren

Front von Mayenfeld und Finstermünz bis Sion
reicht und durch eine Unzahl Terrainrippen und
Gebirgspässe sowohl von rechts nach links als von
hinten nach vornen in ihren Verbindungen
unterbrochen oder schlecht bedacht ist, somit kein
Zusammenwirken der Truppen und keine einheitliche
Leitung zuläßt. Wenn nun auch ähnliches von
Diviston I gesagt werden könnte, so steht ihr doch die

Unterstützung der Division III so zur Verfügung,
daß wenigstens für den Augcnblick eine Aenderung
dort nicht als unbedingt nöthig erscheint. Hingegen
für Diviston VIII muß etwas eintreten, damit
sowohl im Ernnfall als sür den Friedensdienst
(Instruction und Administration) gesorgt sei; (sogar
vom Ausland, wo man mit Wohlmollen und Interesse
unsere Organisation beobachtet, sind die unsrigen
bestätigende Ansichten hierüber ausgesprochen
worden), und da scheint uns denn doch die in Nr. 40
vorgeschlagene Abhülfe kaum ausreichend. Wir
möchten lieber eine Division VIII bestehen lassen
mit Front von Sargans bis zum Splügen, und
Tesstn zu Division IV schlagen, das ganze Wallis
bis zum Genfersee Diviston 1 werden lassen, und
dann die Front Genf-Verriöres der Diviston III
übergeben. Die Auswechslungen und Ausgleichungen
zwischen den Divistonen auf 12 Bataillone würden
sich leicht machen, wir verhehlen uns aber nicht,
daß dann eine vollständige Aenderung in der
Eintheilung und Nummerirung der Bataillone eintreten
müßte, und, was richtiger — keine Division wäre
dann vorzugsweise Reservediviston. Dem entgegen
hätten wir den Vortheil, daß jede Division um so

sicherer ihre eigene Reserve hätte und daß für das

Ganze immer diejenigen Divisionen als Reserve

eintreten könnten, deren Front nicht gefährdet wàrê.

Jeder Divisionär mit seinem Stab hätte eine nicht
allzu ausgedehnte, übersehbare und in Friedenszeiten
mit ihren Verbindungen genau zu studirende Front.

Wie bald und in wie weit diesen Andeutungen
wird Rechnung getragen werden wollen, ist Sache
der Behörden — die Nothwendigkeit bezüglich
Division VIII liegt aber klar vor Augen und die

Unannehmlichkeit, daß man jetzt schon vor einer

unabweislichen Aenderung steht, ist dem Uebelstande

zuzuschreiben, daß man beim Entwerfen der neuen

Organisation allzu viel nur den Zahlen und
Tabellen huldigte und in der Eile höhere Rücksichten,
welche schon damals ihre Vertreter gefunden halten,
übersah.

Militärischer Gehorsam, Disziplin und ihre
Grenzen.

Disziplin und Gehorsam ist die erste Bedingung,
daß der große Organismus, das Heer im Felde, seine

Aufgabe lösen könne.

Disziplin ist die Seele der Armee, sagen die re-
nommirtesten Militär-Schriftsteller.

Seit wir Kenntniß von den Kriegen der Völker
haben, sehen wir oft, daß kleine disziplinirte Heere
über weit zahlreichere, die ihnen in dieser Beziehung
nachstanden, den Sieg davon tragen. So war es

bei den Griechen, den Römern, den alten
Eidgenossen, in dem Heer Gustav Adolfs, den Armeen
Friedrichs des Großen, Napoleons I. Nicht mit
Unrecht werden auch die colosfalen Erfolge der

Deutschen in dem Feldzug 1870/71 in Frankreich
dem Gehorsam und der Disziplin der deutschen

Heere zugeschrieben.

Ohne Disziplin ist jede geordnete Anwendung
der Kraft unmöglich. Die Leitung hört auf, der

große Organismus fnnktionirt nicht richtig, das

Individuum, doch nicht das Ganze, kann sich gel»
tend machen. Die Kräfte zersplittern stch, der
Erfolg im großen Ganzen, der allein entscheidet, wird
unmöglich, es wäre denn, daß man mit einem Gegner

zu thun hätte, bei dem es gleich schlecht bestellt
märe.

Wer Kriege mitgemacht hat, ja wer nur einige
Kenntniß von dem Wesen des Krieges besitzt, dem

wird die unbedingte Nothwendigkeit von Disziplin
und Gehorsam klar.

Gehorsam und Disziplin sind nothwendig, damit
das Heer, ja jeder einzelne Truppenkörper seine

Aufgabe lösen könne.

Das ganze Kriegswesen (daher auch die gesetzlichen

Bestimmungen über Gehorsam und Disziplin)
erhält seine Gesetze von den Bedingungen dcs

Krieges.

Doch Gehorsam und Disziplin, menn gleich für
die zweckmäßige Kraftäußerung der Armee, ja selbst

deren Erhaltung von höchster Wichtigkeit, haben wie
alles Menschliche ihre Grenzen. Diese stnd durch
den Verstand bestimmt und befinden sich da, wo der

Vortheil des Staates, der Krieg führt, keinen Nutzen
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ober eljer ©djaben barauä jieHen rourbe, roenn fie
roeiter auägebeHnt mürben.

Unfer ©ienftreglement §. 2 fagt: „Sut ©ienfte
fommt aüeä barauf an, bafj eine befoHlene §anb»
lung jur beftimmten #eit unb in ber oorgefdjriebe»
nen Sffieife ooüjogen roerbe. Ob bie Hanbeinben

sperfonen bamit einoerftanben ftnb ober niajt, barf
gar niajt in grage fommen. ©er oberfte SBille,
ber in ber SRegel in gorm eineä SBefeHleä ftaj funb
giebt, ift baHer oHne Räubern ttnb Sffiiberrebe ju
ooüjleHen. Slüfäüige SRetlamationen finb bem Unter»
gebenen erft naaj geleiftetem ©eHorfam geftattet.
SIRan nennt eine foldje SBiüfäHrigfeit ben unbe»

bingten ©eHorfam."

©aä SReglement roitt baHer feinen blinben, fonbern
einen unbebingten ©eHorfam roenn eä fiaj um ©ienft»
befeHle Hanbelt.

©er ©eHorfam foü niajt blinb fein, roeil ber»

fenige, ber einen erhaltenen SBefeHl ooüjieHt, baju
aüe feine inteüectuetten gäHigfeiten anfpannen
fott.

©er ©eHorfam fott unbebingt fein, roeil in oielen
Äriegälagen eine unerfefeltaje geil Derloren geHen

rourbe, roenn man feben SBefeHl, ber gegeben roirb,
erft motioiren rooüte.

©a ©eHorfam gegen bie SBefeHIe ber militärifajen
SBorgefefeten erfte Sebingung, um friegerifdje Gr»

folge ju ermöglichen, ift, fo roirb auaj buraj bra*
fonifaje Ärlegägefefee für bie SlufreajtHaltung beä

©eHorfamä geforgt.

Gä ift geroifj, bie Äriegägefefee muffen gerabe in
SBejieHung. auf ©eHorfam eifern fein unb im grie»
ben unb Ärieg mit aüer Gonfequenj unb aller
©trenge burdjgefüHrt roerben.

Um ©eHorfam, ©iäjiplin unb Orbnung bei ben

Sruppen ju fiajem, befdjränft fidj ber ©taat niajt
mit Slufftellung oon ©ertajten, roeldje biefenigen,
roelaje fiaj In biefer SBejieHung geHler ju ©ajulben
fommen laffen, oerfolgen, fonbern ruftet audj bie

militärifdjen SBefeHläHaber mit einer geroiffen ©traf«
befugnifj auä.

©a ber ©taat aber ben ©eHorfam ju beftimmtem
3roecf roiü, unb jur Grreiajung beäfelben ben SBe»

feljläHabern ©trafbefugnifj erttjeilt Hat, fo mufj er

audj bafür forgen, bafj ©eHorfam nur ju biefem

3roerf oerlangt roerbe unb ©trafen nur jum .Broecf

ber ©idjerung beä ©eHorfamä unb ber §anbHabung
ber 9Rannäjuöjt angeroenbet roerben.

Sllä ©egcttgeroidjt beä ben Untergebenen aufer»

legten ©eHorfamä fott er bem SBorgefefeten ble

SBerantroortung aufbürben.
SRiajt mit roeniger ©trenge alä barauf, bafj ber

Untergebene geHordje, fott ber ©taat barauf Halten,
bafj ber Sßorgefefete bie iHm oerlieHene SJRadjtoott»

fommenHeit nidjt mifjbraudje unb feine 23efugniffe

nictjt überfdjreite.

©er ©taat Hat bie SÜRaajtDoHfommenHeit nidjt
ber SBerfon, fonbern bem ©rab oerlieHen. Gr fott
Seben jur ftrengftett SBerantroortung jieHen, ber bie

iHm geftecften ©renjen überfcHreitet.

©er ©eHorfam beä Untergebenen ift jroar unbe»

bingt, boaj roie bie Waä)t beä SBorgefefeten ju De»

feHlen nidjt unbegrenjt.
©er Sßorgefefete barf ©eHorfam nur jum SRufeen

beä ©taateä gebrauajen. — Gr barf oon ber iHm

erteilten ©trafbefugnifj nidjt auä Saune, Slbneigung
ober auä irgenb einem anbern SBerocggrunbe ©ebraudj
madjen, alä roenn ber Untergebene ftdj gegen bie
in ben ©ienfteäoorfdjriften unb 3Rilitär=®efefeen
aufgehellten ©runbfäfee oerftöfjt.

Gr ift felbft ba oerpflidjtet einjufdjreiten unb ju
ftrafen, roo feine perfönlidjen ©efüHle IHn jur SRadj»

fidjt ftimmen.
Gr Hat feine SffiaHl, er Hat ben Sudjftaben ber

SReglemente unb ©efefee jur Sluäübung ju bringen,
Hanbelt er anberä, fo oerftöfjt er felbft gegen feine
SBftiajt.

SRur eine Slrmee, in roeldtjer ber Sßorgefefete oon
feiner SBerpflidjtung, bie beftebenben SBorfdjriften
unnadjflajtliaj jur SluäfüHrung ju bringen burdj»
brungen ift, in roeldjer ber Untergebene roeifj, bafj
ein eiferneä ©efefe, roelajeä feine SRücffidjt auf bie

SBerfon fennt, über iHm fteHt, roirb ©rofjeä ju
leiften im ©tanbe fein.

©er militärifdje ©eHorfam oerlangt unbebingte
SBoüjieHung ber SBefeHIe beä SBorgefefeten oHne aüe

Sffiiberrebe; er oerpftidjtet ben SIRann jurSBeobadj»

tung ber ©ienfteäoorfajriften, jur SBeobadjtung beä

Slnftanbeä gegen bie SBorgefefeten — boaj er oerlangt
niajt eine fnedjttfdjeUnterroürftgfeit. ©iefeä ebenfo

roenig, alä bie ©iäjiplin in möndjifdje ©emuttj,
bie militärifdje Orbnung in fleinlidje Sßebanterie,

bie Slnroenbung ber Äriegägefefee in unmenfdjlidje
SBarbarei auäarten barf.

SRiajt bie ©olbaten, bie bei bem Slnblitf eineä

SBorgefefeten erjittern, über benen beftänbig bie

SudjtrutHe Hängt, fonbern biejenigen, in benen man
baä GHrgefüHl (roeldjeä in ber ©flaoerei nidjt ge»

beujt) entroicfelt, bie man baju gebradjt Hat, an
fldj felbft bie gröfjten Slnforberungen ju fteüen,
finb biefenigen, roelaje baä Südjtigfte leiften.

©iefeä feHen roir in ben §eeren aüer grofjen
gelbHerren.

©ie Äriegägefefee fotten ftreng geHanbHabt roer«<

ben, boaj iHre unoernünftige Slnroenbung empört.
Sn ben Slrmeen, roo barbarifaje ©trafen an ber

Sageäorbnung ftnb, roo bie ©iäjiplin eifern, boaj

obne SIRafj geHanbHabt roirb, ftnb SKeutereien unb
SJRilitär=SReüolutionen am Häufigften.

©er ©eHorfam unb bie SJRaajt beä SBefeHlenä

finb in ben georbneten §eeren Guropa'ä be»

fdjränft.
Gä giebt gätte, roo eä angemeffen ift, einen er»

Haltenen SBefetjl niajt ju ooüjieHen, eä giebt gäüe,
roo Sßerroeigerung beä ©eHorfamä SBftiajt ift.

SRicHt»SBoüjug eineä SBefeHleä fann im gelbe ge«

rechtfertigt fein, roenn bie SBorauäfefeungen, unter
benen ber SBefeHl erttjeilt rourbe, fidtj ganj geänbert
Haben unb iHr SBoüjug bie ©efaHr grofjer Un»

fäüe (bie ju erteiben unmöglidj Slbfidjt fein fann)
naaj ftaj jieHen rourbe.

Sn foldje Sagen tann ein SBefeHläHaber, ber im
gelbe einen größeren §eereätHeil (3lrmee»©ioifion
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over eher Schaden daraus ziehen würde, wenn sie

weiter ausgedehnt würden.
Unser Dienstreglement F. 2 sagt: „Im Dienste

kommt alles darauf an, dasz eine befohlene Handlung

zur bestimmten Zeit und in der vorgeschriebenen

Weise vollzogen werde. Ob die handelnden

Personen damit einverstanden sind oder nicht, darf
gar nicht in Frage kommen. Der oberste Wille,
der in der Regel in Form eines Befehles sich kund

giebt, ist daher ohne Zaudern und Widerrede zu
vollziehen. AUfällige Reklamationen stnd dem

Untergebenen erst nach geleistetem Gehorsam gestattet.
Man nennt eine solche Willfährigkeit den

unbedingten Gehorsam."

Das Reglement will daher keinen blinden, sondern
einen unbedingten Gehorsam wenn es stch um Dienstbefehle

handelt.
Der Gehorsam soll nicht blind sein, weil

derjenige, der einen erhaltenen Befehl vollzieht, dazu
alle seine intellektuellen Fähigkeiten anspannen
soll.

Der Gehorsam soll unbedingt sein, weil in vielen
Kriegslagen eine unersetzliche Zeit verloren gehen

würde, wenn man jeden Befehl, der gegeben wird,
erst mvtiviren wollte.

Da Gehorsam gegen die Befehle der militärischen
Vorgesetzten erste Bedingung, um kriegerische

Erfolge zu ermöglichen, ist, so wird auch durch
drakonische Kriegsgesetze für die Aufrechthaltung des

Gehorsams gesorgt.

Es ist gewiß, die Kriegsgefetze müssen gerade in
Beziehung auf Gehorsam eisern sein und im Frieden

und Krieg mit aller Consequenz und aller
Strenge durchgeführt werden.

Um Gehorsam, Disziplin und Ordnung bei den

Truppen zu sichern, beschränkt sich der Staat nicht
mit Aufstellung von Gerichten, welche diejenigen,
welche sich in dieser Beziehung Fehler zu Schulden
kommen lassen, verfolgen, sondern rüstet auch die

militärischen Befehlshaber mit einer gemissen

Strafbefugnis; aus.

Da der Staat aber den Gehorsam zu bestimmtem

Zweck will, und zur Erreichung desselben den

Befehlshabern Strafbefugniß ertheilt hat, so mutz er

auch dafür sorgen, daß Gehorsam nur zu diesem

Zweck verlangt werde und Strafen nur zum Zweck
der Sicherung des Gehorsams und der Handhabung
der Mannszucht angewendet werden.

Als Gegengewicht des den Untergebenen
auferlegten Gehorsams soll er dem Vorgesetzten die

Verantwortung aufbürden.
Nicht mit weniger Strenge als darauf, daß der

Untergebene gehorche, soll der Staat daraufhalten,
daß der Vorgesetzte die ihm verliehene
Machtvollkommenheit nicht mißbrauche und seine Befugnisse

nicht überschreite.

Der Staat hat die Machtvollkommenheit nicht
der Person, sondern dem Grad verliehen. Er soll

Jeden zur strengsten Verantwortung ziehen, der die

ihm gesteckten Grenzen überschreitet.

Der Gehorsam des Untergebenen ist zwar unbe¬

dingt, doch wie die Macht des Vorgesetzten zu
befehlen nicht unbegrenzt.

Der Vorgesetzte darf Gehorsam nur zum Nutzen
des Staates gebrauchen. — Er darf von der ihm
ertheilten Strafbefugniß nicht aus Laune, Abneigung
oder aus irgend einem andern Beweggrunde Gebrauch

machen, als wenn der Untergebene sich gegen die
in den Dienstesvorschriften und Militär-Gesetzen
aufgestellten Grundsätze verstößt.

Er ist selbst da verpflichtet einzuschreiten und zu
strafen, wo seine persönlichen Gefühle ihn zur Nachsicht

stimmen.

Er hat keine Wahl, er hat den Buchstaben der

Réglemente und Gesetze zur Ausübung zu bringen,
handelt er anders, so verstößt er selbst gegen seine

Pflicht.
Nur eine Armee, in welcher der Vorgesetzte von

seiner Verpflichtung, die bestehenden Vorschriften
unnachstchtlich zur Ausführung zu bringen
durchdrungen ift, in welcher der Untergebene weiß, daß
ein eisernes Gesetz, welches keine Rückstcht auf die

Person kennt, über ihm steht, wird Großes zu
leisten im Stande sein.

Der militärische Gehorsam verlangt unbedingte

Vollziehung der Befehle des Vorgesetzten ohne alle

Widerrede; er verpflichtet den Mann zur Beobachtung

der Dienstesvorschriften, zur Beobachtung des

Anstandes gegen die Vorgesetzten — doch er verlangt
nicht eine knechtische Unterwürfigkeit. Dieses ebenso

wenig, als die Disziplin in mönchische Demuth,
die militärische Ordnung in kleinliche Pedanterie,
die Anwendung der Kriegsgesetze in unmenschliche

Barbarei ausarten darf.
Nicht die Soldaten, die bei dem Anblick eines

Vorgesetzten erzittern, über denen beständig die

Zuchtruthe hängt, sondern diejenigen, in denen man
das Ehrgefühl (welches in der Sklaverei nicht
gedeiht) entwickelt, die man dazu gebracht hat, an
stch selbst die größten Anforderungen zu stellen,
sind diejenigen, welche das Tüchtigste leisten.

Dieses sehen wir in den Heeren aller großen

Feldherren.
Die Kriegsgesetze sollen streng gehandhabt werden,

doch ihre unvernünftige Anwendung empört.

Jn den Armeen, wo barbarische Strafen an der

Tagesordnung stnd, wo die Disziplin eisern, doch

ohne Maß gehandhabt wird, stnd Meutereien und
Militär-Nevolutionen am häusigsten.

Der Gehorsam und die Macht des Befehlens
stnd in den geordneten Heeren Europa's
beschränkt.

Es giebt Fälle, mo es angemessen ist, einen

erhaltenen Befehl nicht zu vollziehen, es giebt Fälle,
wo Verweigerung des Gehorsams Pflicht ist.

Nicht-Vollzug eines Befehles kann im Felde
gerechtfertigt sein, wenn die Voraussetzungen, unter
denen der Befehl ertheilt wurde, sich ganz geändert
haben und ihr Vollzug die Gefahr großer
Unfälle (die zu erleiden unmöglich Abstcht sein kann)
nach stch ziehen würde.

In solche Lagen kann ein Befehlshaber, der im
Felde einen größeren Heerestheil (Armee-Division
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ober Slrmeecorpä) comuianbirt, leiajt fommen. Gä

finb fajroere Slugenbticfe, roo ein foldjer Gtitfdjlufj
gefafjt roerben mufj. ©ie ©rünbe muffen triftig
fein — benn ber SBefeHläHaber mufj nöttjigenfaUä
oor einem Äriegägertajt SRedjenfdjaft ablegen fön»
nen. *)

Sllä SBeifpiele, roo foldje GutfcHlüffe, bie im SBtber»

fpruaj mit erhaltenen SBefetjten roaren, SRieberlagen
abroenbeten, fönnen nur ©eneral ©eiatr bei Wa--

rengo 1800, SKarfajall Süiac Wab.on bei SIRagenta
1859 — alä SBeifpiel, roo ftarreä geflHalten am
erHaltenen SBefeHl grofee Unfälle oeranlafjte, ®e«

neral ©rouajrj am Sag ber ©ajladjt oon Sffiaterloo

1815, anfüHren.
SBir fommen nun ju bem jroeiten gaü, roo, roie

roir gefagt Haben, SBerroeigerung beä ©eHorfamä
Sßfliajt roirb. SlUerbingä roirb fidj biefeä feiten
ereignen.

©er ©eHorfam, fo unbebingt er fein mag, ift aber
boaj befajräntt. Gr fott nur jum SRufeen beä

©taateä geforbert roerben.
Gä giebt felbft gätte, roo eä meHr ober roeniger

gerecHtfertigt tft, ben ©eHorfam ju oerroetgern.
©iefeä ift ber gatt unb btr ©eHorfam mufj auf=

Hören, roenn j. 33. ein SBefeHl beä SBorgefefeten gegen
bie Sreue ober fonft gegen bie Äriegägefefee oer»

ftofjen rourbe.

©er ©otbat ift beifpteläroetfe bem Offijier, bem

Unteroffijier feinen ©eljorfam fajulbig, roenn iHn biefer

jum Stbfaü, jum Slnfajlufj an eine SBeroegung, bie

gegen bie befteHenbe ©taatägeroalt geridjtet ift, oer«
leiten roottte.

Gr ift nidjt oerpflidjtet iHm ju folgen, roenn ber

Cffijier jum geinbe übergeHut, fiaj einer GrHebung
anfajliefjen roiU.

©er ©olbat ift felbft niajt oerpflidjtet ju ge«

Hordjen, roenn ber Sßorgefefete fidj feige übergeben

roitl, beoor aüe SIRittel beä Sffiiberftanbeä erfajöpft
finb.

Gittern SBorgefefeten, ber oerlangt, fein Unter«
gebener foll eine fajanbbare ober ocrbreajerifaje
£>anblung begeHen, ift niajt ju geHordjen. ©er
Untergebene foü nidjt geHordjen, roenn baä Sin«

ftnnen, roelajeä an iHn gefteüt tft, feinen Sßegriffen

oon GHre roiberfpriajt.
Gä fönnen baHer gäüe eintreten, roo Sriue,

Sßfttajt unb GHre mit bem unbebingten ©eHorfam
in Gonflift fommen. ©oaj bem Offijier barf bann
bie SffiaHl niajt fdjroer roerDeu, er Hanbelt naaj
beftetn SBiffen unb ©eroiffen, er trägt bie Offijierä»
Sluäjeidjnung, biefe legt fajroere SBerpfltdjtungen
auf.

Sn ber buntlen ©tunbe, roo eine foldje Gr«

roägttng an ben Offijier Herantritt, erinnere er

fiaj ber ©eoife beä Offijierä: ,,©ie GHre über baä

Seben."

*) Db bef ber jetzigen iJufammenfejjung unfere Ärfeg«gerfdjte
tn einem foldjen gaü, ber tjö^ere mtlllärtfdje SBilbung unb Äennt«

niß ber großen Dperatfonen oerlangt, fm ©tarne wären ein

lidjtlge« UrtHeil ju faden, fft jweffelHaft.

Sie törieggsCrganifattott uno ©nttotäelttttg
ber ettrojmifdjen geere.

2. ©efterreieb.

(gortfegung.J

© i e SB e ro a f f tt u n g.

©ie SBeroaffnung ber Snfantetie, bie an fiaj ju
ben oorjügliajften Guropa'ä jäHlt, ift nidjtä befto«

roeniger ber ©egenftanb unauägefefeter Slufmerf»
famfeit uub liefert bett SBeroeiä, rote feHr man in
ber öfterretajtfajen Slrmee barauf Hält, bafj bie SBe»

roaffnung ber Slrmee eine tabeüofe fei unb ben

Hödjften Slnforberungen entfpredje.
©ie in ber Snfanterie oertretenen ©tjfteme finb

befanntlidj baä ©tjftem SBänjl (Äaliber 6y,ni)
unb baä ©nftem Sffiernbl (Äaliber 5HI), roelaje fiaj
in SBejug auf bie geuerfdjneüitjfeit jiemlidj gleidj
fteHen, bodj ift lefetereä bem erfieren in SBejug auf
beftriajene SRaume, Sreff*SBaHrfajeinlidjfeit unb
SBerfuffionäfraft roeit überlegen; bie Sffilrfungä»
fpHäre beä erfteren reidjt nur biä auf Höajftenä
700 SWeter, roäHrenb man mit bem Sffiernbl« ©eroeHr
auf 900 SIReter nodj roirfen fann.

Unauägefefete SBerfudje, bie batjin jielten, bie

battiftifttjen Gigenfo&afteu beä Sffiernbl«©eroeHreä ju
Heben, Haben jur Gonftruction einer neuen Sßatrone

gefütjrt, roelaje baä ©eroeHr in 23ejug auf bie Sin*

fangä=®efajroinbigfeit, bte Sreff=SBaHtfd)einltdjfeit,
glugbaHn unb SBerfuffionsfraft mit bem SUcaufer»

©eroeHr ber beutfetjen Slrmee oöttig gleiaj fteüen.
— 3« ber neuen Patrone Hat man baä ©eroiajt
beä SBulöerei (um 10 Körner) unb ber Äugel oer«

meHrt, foroie bie gorm ber lefeteren etroaä oeränbert.
©ie neue Äugel ift länger roie bie alte uub an
iHrem unteren Gnbe HoHf-

Slud) bie SBeroaffnung ber Gaoallerie Hat eine

roefentltaje Sßerbefferung erfaHren. SIRan faH bie

SRoüjroenbigfeit ein, SlugeficHtä ber au bte Gaoallerie

für bie .Snfnnft Herantretenben taftifajen Slnforbe»

rungen, bte beftetjenbe Gaoaüerie«^anbfeuerroaffe
in eine roeit unb fidjer tragenbe ju oerroanbeln unb
biefj SRefultat ift audj buraj GinfüHrung einer neuen
Gaoaüerte«Sfiatrone unb buraj einige unbebeutenbe,
ben Sluffafe betreffenbe Gotiftriictionä=$eränberiingen
beä Sffiernbl Äarabinerä erreidjt, fo bafj oon nun
an, nadj einem SD(intftertal«Gtrcular oom 21. 3a-
nuar 1875 alle Äarabiner naaj bem neuen SWobell

angefertigt roerben fotten.
©en gröfjteu gortfdjrttt Hat aber Oefterreidj in

ber SBeroaffnung ber Slrtillerie ju oerjeiajnen, unb
eä ift ben oberften 31rtitlerie«23eHörben naaj In ber

SHat grofjen Slnftrengungen gelungen, ber Strmee

ein gelbgefajüfe=©rjftem ju fidjern, beffen Seiftungen
baäfelbe iebem in irgenb einer anberen Slrmee ein»

gefütjrten ©tjfteme minbeftenä oöttig gleiaj ftetten.
©amit ift eine ber roidjtigften gragen für bte öfter»

reidjifaje Slrtitterie, bie ©ajaffung eineä bett gorbe«

rungen ber Sefetjeit oöllig genügenben gelbgefojüfe»
SIRaterialä glänjenb gelöät, unb bte Sluäftattung
ber Slrmee mit neuen oorjügltajen ©efajüfeen mufj
alä eine bebeutenbe Äräfttgung berSBevtHeibtgungä»

fäHigfeit beä SRetdtjes angejeHen roerben.
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oder Armeecorps) commandirt, leicht kommen. Es
sind schwere Augenblicke, wo ein solcher Entschluß
gefaßt werden muß. Die Gründe müssen triftig
sein — denn der Befehlshaber muß nöthigensalls
vor einem Kriegsgericht Rechenschaft ablegen
können. *)

AIs Beispiele, wo solche Entschlüsse, die im Widerspruch

mit erhaltenen Befehlen waren, Niederlagen
abwendeten, können wir General Desaix bei

Marengo IM, Marschall Mac Mahon bei Magenta
1859 — als Beispiel, wo starres Festhalten am
erhaltenen Befehl große Unfälle veranlaßte,
General Grouchy am Tag der Schlacht von Waterloo
1815, anführen.

Wir kommen nun zu dem zweiten Fall, wo, wie
wir gesagt haben, Verweigerung des Gehorsams
Pflicht wird. Allerdings wird sich dieses selten

ereignen.
Der Gehorsam, so unbedingt er sein mag, ist aber

doch beschränkt. Er soll nur zum Nutzen des

Staates gefordert werden.
Es giebt selbst Fälle, wo es mehr oder weniger

gerechtfertigt ist, den Gehorsam zu verweigeru.
Dieses ist der Fall und dcr Gehorsam muß

aufhören, wenn z. B. ein Befehl des Vorgesetzten gegen
die Treue oder sonst gegen die Kriegsgesctze
verstoßen würde.

Der Soldat ist beispielsweise dem Offizier, dem

Unteroffizier keinen Gehorsam schuldig, wenn ihn dieser

zum Abfall, zum Anschluß an eine Bewegung, die

gegen die bestehende Staatsgewalt gerichtet ift,
verleiten wollte.

Er ist nicht verpflichtet ihm zu folgen, wenn der

Offizier zum Feinde übergehni, sich einer Erhebung
anschließen will.

Der Soldat ist selbst nicht verpflichtet zu
gehorchen, wenn der Vorgesetzte sich feige übergeben

will, bevor alle Mittel des Widerstandes erschöpft
sind.

Einem Vorgesetzten, der verlangt, fein
Untergebener soll eine schandbare oder verbrecherische

Handlung begehen, ist nicht zu gehorchen. Der
Untergebene soll nicht gehorchen, wenn das
Ansinnen, welches an ihn gestellt ist, seinen Begriffen
von Ehre widerspricht.

Es können daher Fälle eintreten, wo Triue,
Pflicht und Ehre mit dem unbedingten Gehorsam
in Conflikt kommen. Doch dem Offizier darf dann
die Wahl nicht schwer werden, er handelt nach

bestem Wissen und Gewissen, er trägt die Offiziers-
Auszeichnung, diese legt schwere Verpflichtungen
auf.

Jn der dunklen Stunde, wo eine solche

Erwägung an den Offizier herantritt, erinnere er
sich der Devise des Offiziers: «Die Ehre über das

Leben."

*) Ob bet der jetzigen Zusammensetzung unsere Kriegsgerichte

in einem seichen Fall, der höhere militärische Bildung und Kenntniß

der gießen Operationen verlangt, im Stame wären ein

richtige« Urtheil zu fällen, ist zweifelhaft.

Die Kriegs-Organisation und Entwickelung
der europäischen Heere.

2. Oesterreich.

(Fortsetzung.)

Die Bewaffnung.
Die Bewaffnung der Infanterie, die an stch zu

den vorzüglichsten Europa's zählt, ist nichts desto-

meniger der Gegenstand unausgesetzter Aufmerksamkeit

und liefert den Beweis, wie sehr man iu
der österreichischen Armee darauf hält, daß die

Bewaffnung der Armee eine tadellose sei und den

höchsten Anforderungen entspreche.

Die in der Infanterie vertretenen Systeme find
bekanntlich das System Wänzl (Kaliber 6'/,«i)
und das System Werndl (Kaliber 5Hl), welche sich

in Bezug auf die FeuerschnelliMt ziemlich gleich

stehen, doch ist letzteres dem ersteren in Bezug auf
bestrichene Räume, Treff-Wahrscheinlichkeit nnd
Perkussionskraft weit überlegen; die Wirkungssphäre

des ersteren reicht nur bis auf höchstens
700 Meter, während man mit dem Werndl-Gewehr
auf 900 Meter noch wirken kann.

Unausgesetzte Versuche, die dahin zielten, die

ballistischen Eigenschaften des Werndl-Gewehres zu
heben, haben zur Construction einer neuen Patrone
geführt, welche das Gewehr in Bezug auf die

Anfangs-Geschwindigkeit, die Treff-Wahrscheinlichkeit,
Flugbahn und Perkussionskraft mit dem Mauser-
Gewehr der deutschen Armee völlig gleich stellen.

— Jn der neuen Patrone hat man das Gewicht
des Pulvers (um 10 Körner) und der Kugel
vermehrt, sowie die Form der letzteren etwas verändert.
Die neue Kugel ist länger wie die alte und an
ihrem unteren Ende hohl.

Auch die Bewaffnung der Cavallerie hat eine

wesentliche Verbesserung erfahren. Man sah die

Nothwendigkeit ein, Angesichts der an die Cavallerie
für die Zukunft herantretenden taktischen Anforderungen,

die bestehende CuvaUerie-Handseuerwaffe
in eine weit und sicher tragende zu verwandeln und
dieß Resultat ist auch durch Einführung einer neuen
Cavallerie-Patrone und durch einige unbedeutende,
den Aufsatz betreffende Constructions-Veränderungen
des Werndl Karabiners erreicht, so daß von nun
an, nach einem Ministerial-Circular vom 21.
Januar 1875 alle Karabiner nach dem neuen Modell
angefertigt werden sollen.

Den größten Fortschritt hat aber Oesterreich iu
der Bewaffnung der Artillerie zu verzeichnen, und
es ist den obersten Artillerie-Behörden nach in der

That großen Anstrengnngen gelungen, dcr Armee
ein Feldgeschütz-System zu sichern, dessen Leistungen
dasselbe jedem in irgend einer anderen Armee
eingeführten Systeme mindestens völlig gleich stellen.
Damit ist eine der wichtigsten Fragen für die

österreichische Artillerie, die Schaffnng eines den

Forderungen der Jetztzeit völlig genügenden Feldgeschütz-

Materials glänzend gelöst, und die Ausstattung
der Armee mit neuen vorzüglichen Geschützen muß
als eine bedeutende Kräftigung der Vertheidignngsfähigkeit

des Reiches angesehen werden.
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